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ver fefritma
Stefan George

( geb . 1868) .
Von

Otto Speer .
^ sä wird immer ein Hauptverdienst deZ Exinonismus bilden , da « er uns neue küststle -he Einsichten geschenkt , uns die bildende ! unstl sehen gelehrt hat , vor allem jene Zunft ,en trotze nicht in regelnder Ordnung Be¬
ugung . gefälliger Klarheit . Harmonie

'
und

lvnheit . sondern in der Kraft des Ausdiucks .tvoller Begeisterung , gesteigerter Geistgkeit) leidenschaftlicher Erregtheit gipfelt un ! de-
! Formenwelt frühere Generationen alleikalls
tleidtg als Unbeholfenheit gelten liißen .rch die neuen , am Expressionismus gemmne -
i Maßstäbe der Knnstbetrachtung und K»nst-
^tung wird die Welt der Gotik zu nelem ,tieften , Leben geweckt , werden die geheinnis -
»en , dunkel -gewaltigen Bisionen der religiö -
j -Dichtungen und der endlos bewegte , ptan -
tische Fabulierdrang der Märchen uns >ahe
Fracht und uns gezeigt , aus welchen tief -
tischlichen Quellen die Kunst der Primitiven
Ißt . Das klassische Kunftideal , das uns seit
ilng den Zugang zu unserer mittelalterliken
« st verbaut , wird gestürzt , die Aesthetik « ird
I umfassenden Kunstlehre erweitert , in der
»en der schönen auch die ausdrucksvolle KMstieu gleichberechtigten Platz hat . Im Anschluß

li die Wiederentdeckung unserer alten , bo !«n-
ndigen Kunst erwacht , besonders in der jin -

n Generation , ein starker , völkischer Geist , vor-
reitet durch die kunsthistorischen Arbeiten
ölfslins , zeigen Worringer ( Formprobleme ter
otik » und Scheffler ( Geist der Gotik ) das Äe -

sn der deutschen Kunst . Man begreift nun , Saß
e deutsche Kunst nicht „formlos " ist , wenn ste
ch nicht die klare Gliederung , die Ausgewogen -
it der Teile , die Geschlossenheit und Rundung
r klassischen Kunst hat . man versteht , daß sie
r berechtigte uud notwendige Ausdruck eines
tenartigen und wertvollen Lebensgefühls ist .
& Stelle der früheren Überschätzung der Formitt Geringschätzung , ja bewußte Bernachläßi -
(ng der Form . Wie schon der alte Sturm u »d

im deutlichen Nationalbewußtsein gegen
W fremde , romanische Form , den schön<n

ci « , gegen alles Überkommene , Unechte , Ul>̂
ahre . gegen diese französischen Klassiker uiid
istvteles gekämpft und sich auf Shakefpeale

<ld Ossien berufen hatte , so fühlte sich auch der
" turalismus als Vertreter des deutschen

rmivillens , als er gegen die erstarrte , blutlose
See Kreises um Gcibel kämpfte . Um lo

mehr muß es wunder nehmen , wenn sich imnit *
ten dieser Bestrebungen ein Meister erhebt , de!
sich bewußt von ihnen abwendet , die Form nach
antik - romauischer Weife und nach dem große »
Borbild der Renaissance in strenge Zucht und
Kultur nimmt , der alles Jagen nach Erfolg
Meidet und dessen Einfluß trotz aller A

'
nfeindun -

gen immer weitere Kreise zieht . Dieser Meister
ist Stefan George .

Mitten in den Anfängen des deutschen Natu --
ralismus mit seinem Schwelgen im Stosf , seiner
Zuchtlosigkeit in der Form , und seinen sozialen
Tendenzen wendet sich der junge Rheinländer
entschieden ab von all diesen Bestrebungen , die
er als ebensoviel ? Verirrungen empfindet . Er
sammelt um sich einen kleinen , sorgsam
ausgewählten Kreis , vermeidet alle Verösfent -
lichungen , auch in Anthologien und pflegt mit
feierlichem , fast religiösem Bemühen einen neuen
Formwillen . Das Organ des Kreises sind die
..Blätter für die Kunst "

, eine Folge von Heften
mit streng ausgewählten Gedichten und Merk -
sprüchen ( von 1892 ab ) , nur einer kleinen Ge¬
meinde zngänglich : Außenstehenden wird der
Zugang bewußt erschwert durch die Schreibung ,mirch seltsame und entlegene Worte , durch neue

Fortbildungen , durch eigenartigen Satzbau . Die
icue Kunst ist zunächst rein ästhetisch , ohne -jeden
i' thos ; sie lehnt es ausdrücklich ab , sich zu be-
chäftigen mit „Weltverbesserungen und Allbe -
jlückungsträumen , in denen man gegenwärtig
>ei uns den Keim zu allem Neuen sieht , die ja
ek>r schön sein mögen , aber in ein anderes Ge -
tfet gehören als das der Dichtung .

" „Die älte -
en Dichter schufen der Mehrzahl nach ihre
Werke oder wollten sie wenigstens angesehen
,aben als Stütze einer Meinung : einer Welt -
Anschauung — wir sehen in jedem Ereignis , je-
em Zeitalter nur ein Mittel künstlerischer Er -
cgung .

" „Wir suchten die Umkehr in der
kunst einzuleiten und überlassen es andern
u entwickeln , wie sie aufs Leben fortgesetzt
»« rden müssen, " heißt es noch in der dritten
xolge der „Blätter für die Kunst "

. Hier handelt
s sich nur um Kunst für die Kunst , alle Bezie -
ung auf die Wirklichkeit , aller Ethos , alles Ge -
ankliche berührt diese Art von Kunst unange -
ehm . „Das Gedicht ist der höchste, der cndgül -
jge Ausdruck eines Geschehens : nicht Wieder -
abe eines Gedankens , sondern einer Stimmung .
öaS in der Malerei wirkt , ist Verteilung , Linie ,
färbe , in der Dichtung : Auswahl , Matz . Klang ."
Lie jeder Formwille bildet sich auch der neue an
omanischen Mustern , übt sich durch Uebertra -
uugen romanischer Dichtungen , offenbart sich
5 romanischen Motiven . Tie .LZlätter für die

llunft " verkünden : „Vom nordischen Geist bleibt
cm Deutschen nicht viel zu lernen , was er nicht
hon besitzt , ohne die Verzerrungen : vom roma -
ischen jedoch die Klarheit , Weite , Sonnigkeit " .

Ran glaubte , von der Form her die oberfläch -
ich . seelenlos und materialistisch gewordene , zer -

sehende Kultur retten zu können und übersah ,
! aß die Berfallßgründe so tief lagen , daß die
» ettung nnr durch eine völlige Erneuerung des
Seelenlebens erfolgen konnte .

Schon im ersten Werke Georges , den „Hym -
len und Pilgersahrten " ( 1800—91 ) zeigt sich sein
gemühen . die Sprache von Grund aus zu er -

.ieuern . Worte , Wendungen . Reime leuchtkräftig ,
unverbraucht , herrlich , wie am ersten Tag zu
formen . E * offenbart sich hier der Geist Rietz -
iches , das Gefühl für Stil , für Prägung der

Rede , für „die Goldschmiedekunst und Kenner -
schaft des Wortes .

" Es kündet sich auch schon
das kulturelle Verantwortungsgefühl Nietzsches
an in dem Bestreben , „durch Aufbrechung und
Zusammenhaltung der Verjünger der Sprache
und damit der Verjünger der Seele zu werden .
Freilich ist der Dichter mit dem Erreichten noch
nicht zufrieden , der Guß der „Sprache " ist noch
nicht gelungen , die Sprache muß erst weiter ge-
schmiedet , durchglüht , bereichert , neugeschaffen
werden :

Ich wollte sie aus kühlem « ifen
Und wie ein glatter fester streif .
Doch war im schacht aus allen Gleisen
Noch kein mctall zum gusse reif .

Im Zyklus „Algabal " ( 1892) . steht „Algabal " .der spätromanische Kaiser Heliogabal im Mittel -
punkt der Dichtung : sie bezeichnet ihn als den
„jüngeren Bruder Ludwigs II., des verhöhnten
Dulderkönigs "

. In unerhört farbenprächtigenBildern wird hier der aristokratische Herren -
mensch verherrlicht , der jenseits von Gut und
Bös steht , erhabene Verachtung der Vielzuvielen
spricht aus diesem Werke . Sprache , Form , Ge -
halt sind hier aus einem Guß , festlich , feierlich ,aber bewirkt unvolkstümlich . Dieser Flucht in
die ferne Welt aristokratischen Schönheitsdaseins
folgt im „Buch der Hirten - und Preisgerichte "
die Flucht in die Bezirke reinen , nationalen
Menschentums in Bildern voll antiker Sinnen -
fülle , im „Buch der Sagen und Sänge " formt er
eindringliche Bilder ans der Welt des christ -
lichen Mittelalters , erlebt und gestaltet er in
dem Ritter - undMönchtum zeitlose , ewig gültige
Urbilder der Menschheit . Bon den Kulturformen
wendet er sich zur Natur , und nachdem er im
„Jahr der Seele "

( 1S97 ) den Gehalt der Natur ,der Leidenschaft in wunderbar beseelten Bildern
eingefangen und so den ganzen Umfang des Lc-
bens durchmessen hat , webt er den „Teppich des
Lebens " . ( 1899) , das Kräftereich europäisch -
deutscher Menschenbildung in einzelnen Schöp -
fungsfromen . von den eingebundenen Anfängen
bis zum geistigen Tun und Werke der Genien "
( Gundolf ) . Wie von selbst stellt sich jene Syin -
bolik ein , „die tiefere Meinung , die jedem be-
deutenden Werk innewohnt "

. Wie ein gütiger
Dämon , eine Naturgottbeit , segnend , prüfend ,
sich um Gewächs und Saat mühend , schreitet
„der Freund der Fluren " durch die Gemarken ,die unter seinem Schritte reifend schnellen . Jin
Vorspiel " führt der Geist des Lebens den Dich -
ter aus den fernen Gegenden des Südens zuder heimisch - rhemischen Landschaft , „das Wunder
der Lagunen , das allumworbene trümmergroßeRom " locken nicht mehr , znm erstenmale erlebt
er das Volk , das Volk seiner Heimat und sich
selbst in diesem Volke : er begreift feine Aufgabe ,
^Kern und Keim " öc§ Volkes in großgcschautenBildern aus sich herauszustellen . ES zeigt sich,daß der Formwille des Dichters nicht nur eine
Folge des romanischen Blutes in seinen Adern
ist , sondern daß er tief in der eigenartigen Kul -
tur seiner rheinischen Heimat wurzelt , in der sich
romanische und germanische Kulturelemente
aufs glücklichste mischen . Und es war voraus -
Zusehen , daß diefer Wille notwendig über den
Rahmen der ethoslosen Nurkunst hinausstreben
mußte zu neuer Gemeinschaft , wen » auch nicht
zur Gemeinschaft mit dem Volke , so doch zurkleinen Gemeinschaft auserlesener Jünger . Im
» siebenten Ring " ( 1907) zeigt der Dichter in
der Gestalt des schönen Jünglings „Maximiu "

,eines frühverstorbenen Jüngers , die Verkör -
perung schönen , edlen , zukünftigen Menschen -
tumS . in seiner Gestalt begegnen sich Gott und
Mensch , wird dem Dichter die Erfüllung ge-
schenkt. Sein früher Tod erschüttert ihn rief ;er und die „ Gestalten " höheren Menschentums ,»er Priester , Dichter Seher , der Held und
Herrscher werden der entarteten Mitwelt als
Borbilder vorgehalten , dieser Zeit , „da sich
Schranzen auf >den Thronen brüsten .

" Mit Wcchs-
ermieneu und unedlem Klirren , nun fühlt er
ich verschmolzen mit der früher so verachteten

Menge , „Sie schön wird , wenn das Wunder sie
ergreift " und bedeutungsvoll klingt der Vers :
i. ^ as neue Heil kommt nur aus neuer Liebe .

"
Nun verwahrt er sich dagegen , als Nur - , Wort -
und Formkünstler zu gelten , als „salbentrunk -
ner Prinz , der ^aufgeschaukelt seine Takte zähltem schlanker Anmut oder kühler Würde , in blas -
ŝ ' r , erden ferner Festlichkeit "

, prophetisch sieht er
stall uud Untergang der zersetzten , chaotischen» elt . Im „Stern des Bundes "

, der 1914, einige
Pionate vor Ausbruch des Weltkrieges erschien ,ivlrd er zum Richter seiner Zeit : mit Recht hat
Mu ihn mit dem großen Bußpredigern des
alten Testaments vergllchen . Gott hat sich abge -
ivaudt von diesem im Alltag versunkenen Ge -
schlecht , dessen Geist siech , dessen Tat tot ist : nur
der Dichter hütet noch -die reine Flamme . Hier
spricht er es selbst aus , daß er erst spät seine
große Aufgabe erkannte . Hier verkündet er „ der
Mite Gesetz"

, jenes Ideal echter Vornehmheit ,
gleichweit entfernt von Formlosigkeit wie von
seelenloser Erstarrung , ein Ideal , das die
Grundlage aller wahrhaft großen Kultur bildet ,
sowv'hl der antiken wie der mittelalterlich - ritter -
lichen . Und wir verstehen , daß es sich bei allem
Nachschaffen fremder und ferner Kulturen
weniger um eine Flucht vor der chaotischen
Wirklichkeit , auch nicht bloß um „ künstlerische
Erregung "

, sondern um das Suchen nach diesem
Wesenskern gehandelt hat . In einem flammen -
den Aufruf wendet er sich an die Jugend , weist
er auf die nahe Entscheidung . Als dann sein
Gesicht Wirklichkeit wird , das Weltverhängnis
im Kriege Hereinbricht , als alle , jubelnd oder
verzweifelnd , ans das Auf und Ab des Kriegs -
glücres starren , ohne den tieferen Sinn , die
metaphysische Bedeutung dieses Zusammenstoßeszu begreifen , als immer noch „in beiden Lagernkein Gedanke . Witterung . Um was es geht "

, daverkündet xr das bittere Ende ,/Öer Krieg ",

Wer gerade , weil er weiß , daß sein Preis auf
Stoff und Stamm , auf Kern und Keim von vie -
len schon verstanden worden ist , schließt er die
düstere Dichtung nicht mit Fluch , sondern mit
Verheißung . Jene Jugend , die er in „Maxi -
min " beglückt erlebt hatte , die er im „Stern deS
Bundes " mächtig ausrief , wird die zerfallene
Welt in Zucht und Opferwillen , in Größe und
Schönheit wieder aufbauen . „Die Jugend ruft
die Götter auf .

"

Waren dem Dichter einst Ereignisse und Zeit -
alter nur Mittel künstlerischer Erregung , wollte
er dereinst nichts von Gedanken und Weltan -
schauung , Bekenntnis und Weltverbesserung in
seiner Dichtung wissen , so haben wir gesehen ,
wie sich sein Kunstwille völlig geändert hat . Aus
dem Aestheten ist einer unserer großen Weg -
bereiter geworden , der uns nicht nur das Wesen
und die Heiligkeit der Kunst aufs neue gezeigt
hat , sondern auch einer unserer großen Erzieher
geworden ist . Wenn freilich seine Jünger den
Meister in maßloser Vergötterung neben Dante ,
Shakespeare und Goethe stellen , ihn als den
größten Realisten bezeichnen, .den Teutschland je
besessen habe , behaupten , daß in feiner Dichtung
„eine Fülle und Tiefe des Herzens ausgebreitet
ist, wie sie in der Weltliteratur tticht ihres -
gleichen hat "

, daß er der für Deutschland un -
entbehrlichste Mann und sein größter Prophet
sei , so darf diesen betäubenden Lobeserhebungen
gegeuüber doch auf des Dichters Grenzen hin -
gewiesen werden . In seiner Kunst überwiegt
das Gedankliche , der bewußte Formwille be-
deuklich das unbewußte künstlerische Gestalten ,
seine Verse fließen nicht in göttlicher Schönheit
dahin , sondern zeigen oft genug noch die Spuren
von jenem etwas mühsamen Ernst ' und un -
ermüdlichen Zuchtwilleu , der ihnen ihr eigen -
artiges Gepräge gibt und gelegentlich geziert
und gespreizt wirkt . Und selbst wo George zur
Gemeinschaft strebt , hindert ihn seine ( durchaus
echte ! aristokratische Grundhaltung am letzten ,
entscheidenden Schritt , und das Verständnis der
welterlösenden Macht der Liebe und Güte bleibt
ihm versagt . Er hat uns die bisher besten
Übertragungen fremder Dichtungen geschenkt ,
aber auch hier darf nicht übersehen werden , daß
seine stark ausgeprägte persönliche Eigenart
mehr Umprägungen als Übersetzungen liefert .
Neben feinen Uebertragungen Baudelaires z . B .
verblassen alle anderen zur Bedeutungslosigkeit .
Und doch gibt seine Übertragung der „Fleurs
du mal " nicht die Schwere , Bitterkeit , Leidens -
nacht und Zerrissenheit des Originals : vieles
ist leichter , schwebender , harmonischer — geor -
gischer geworden . Kann dieses Ich in seiner
eigenartigen , bewußt unvolkstümlichen Gestal¬
tung auch zunächst nnr auf einen kleinen Kreis
ausstrahlen , so fühlen wir doch, daß die Zeit
kommen wird , wo diese Kunst auch in die Breite
uird Tiefe wirken muß . Schon heute greift der
Kreis um George zielbewußt in das Leben un -
seres Volkes ein . Das ganze umfangreiche
Schrifttum der letzten Jahre über Rhein und
Ruhr reicht an geistigem Gehalt nicht an zwei
Werke heran , die aus dem Kreise der Blätter
für die Kunst stammen : Bertrams Schrift gegen
Maurice Barrls und Wolters und Elzes „Stim -
meu des Rheines " . Hier zeigt sich die ganze
Zucht , Verantwortlichkeit und feuerige Kraft des
Meisters . Hier offenbart sich , wie die Art
Georges , die uns erst so wesensfremd erschien ,
nicht nnr tief in der rheinischen Erde wurzelt ,
wie sie unter dem äußeren Druck ihre Wurzeln
nnr noch tiefer senkt , so daß sie uns ein Werk
schenkt , das über den Anlaß hinaus seinen
dauernden Wert behalten wird . Daneben zeigen
Namen wie Gundolf , Wolfskehl , Klasen , Tchaef -
fer und Schroeder . von denen jeder einzelne ein
Programm bedeutet , welche Bedeutung der
George - Kreis fckon heute in seinen Anfängen
hat uud daß er tatsächlich berufen erscheint , einer
der wichtigsten Kräfte beim geistigen Aufbau deS
neuen Deutschland zu werden .

( Die Werke Georges und seines Kreises sind
bei Georg Bondi . Berlin erschienen : die ..Stim -
men des Rheins " bei Ferdinand Hirt , Breslau .)

Algabal.
Wenn um der zinnen kupferglühe Hauben ,
Um alle giebel erst die sonne wallt
Und kühlung noch in Höfen von basalt ,
Dann warten auf den kaifer seine tauben .

Er trägt ein kleid aus blauer Sevir -seide
Mit fardern und saphiren übersät ,
In silberhülsen säumend aufgenäht ,
Doch an den armen hat er kein geschmeide .

Er lächelte , sein weißer finger schenkte
Die Hirsekörner aus dem goldenen trog ,
Als leis ein Lyder aus den säulen bog
Und an des Herren fuß die stirue senkte .

Die tauben flattern ängstlich nach dem dache.
„Ich sterbe gern , weil mein gebieter schrak"

,
Ein breiter dolch ihm schon im Busen stak,
Mit grünem flure spielt die rote lache .

Der kaiser wich mit höhnender gebärde . . .
Worauf er doch am selben tag befahl ,
Daß in den abendlichen weinpokal
Des knechtes n ^ me eingegraben werde .

Dort nimm das tiefe gelb , das weiche grau
Bon birken und von buchs , der wind ist lau .
Die späten rosen welkten noch nicht ganz
Erlese , küsie sie und flicht den kränz .

Vergiß auch diese letzten astern nicht ,
Den purpur um die ranken wilder reben
Und was auch übrig blieb von grünem leben
Verwinde leicht im herbstlichen gesicht.

Nun säume nicht die gaben zu erhaschen
Des scheidenden gepränges vor der wende ,Die grauen wölken sammeln sich behende .
Die nebel können bald uns überraschen . r

Ein schwaches flöten von zerpflücktem aste
Verkündet dir , daß letzte gute weife L
Das land ( eh es im nahen stürm vereise ) L '
Noch hülle mit beglänzendem damaste .

Die wefpen mit den goldengrünen schuppen
Sind von verschlossenen kelcheu fortgeflogen ,Wir fahren mit dem kahir in weitem bogen .
Um bronzebraunen lanbes infelgruppen .

Der Freund der Fluren ( Teppich des Lebens) .
Kurz vor dem frührot sieht man in den fähren
Ihn schreiten , in der Hand die blanke Hippe
Und wägend greifen in die vollen ähren ,Die gelben körner prüfend mit der lippe .

Dann sieht man zwischen reben ihn mit basten
Die losen binden an die starken schäfte ,Die harten grünen Herlinge betasten
Und brechen einer ranke Überkräfte .

Er schüttelt dann , ob er dem wetter trutze
Den jungen bäum und mißt der wölken

schieben ,
Er gibt dem liebling einen pfähl zum schütze
Und lächelt ihm , dem erste flüchte trieben .

Er schöpft und gießt mit einem kürbisnapfe .Er beugt sich oft , die schnecken auszuharken .
Und üppig blühen unter seinem stapfe
Und reifend schwellen um ihn die gemarken .

AuS : Stern des Bundes .
Aus purpurgluten sprach des Himmels zorn :Mein blick ist abgewandt von diesem Volk . . .Siech ist der geist ! tot ist die tat !

Nur sei, die nach dem heiligen bezirk -
Geflüchtet sind auf goldenen triremen ,Die meine Harfen spielen und im tcmpelDie opfer tun . . . und die den weg noch

suchend
Brünstig die arme in den abend strecken ,Nur deren schritten folg ich noch mit Huld —
Und aller rest ist nacht und nichts .

Weltabend lohte . . wieder ging der Herr
Hinein zur reichen stadt mit tor und tempel .Er , arm . verlacht , der all dies stürzen wird .
Er wußte : kein gefügter Stein darf ftehn ,Wenn nicht der grnnd — das ganze — sinken

soll.
Die sich bestritten , nach dem gleichen trachtend :
Unzahl von Händen rührte sich, und unzahl
Gewichtiger worte fiel und Eins war not .
Weltabend lohte . . rings war spiel und sang ,Sie alle sahen rechts nur Er sah links .

Wer je die flamme nmschritt
Bleibe der flamme trabant !
Wie er auch wandert und kreist :
Wo noch ihr schein ihn erreicht .
Irrt er zu weit nie vom ziel .
Nur wenn sein blick sie verlor .
Eigner schimmer ihn trügt :
Fehlt ihm der mitte gesetz,
Treibt er zerstiebend ins all

Auf neue tafeln schreibt der neue stand :
Laßt greise des erworbnen guts sich sreun ,Das ferne wettern reicht nicht an ihr ohr .
Doch alle lugend sollt ihr sklaveu nennen ,Die heut mit weichen klängen sich betäubt .Mit rofenketten überm abgrund tändelt .Ihr sollt das morsche aus dem munde spein ,Ihr sollt den dolch im lorbeerstrauße tragen ,Gemäß im schritt und klang der nahen wal .

i
0OIt 6cr schlachten ist nicht mehr .Erichreckte weiten fiebern sich zu endeIn den , getob . . .

i>,f
'
i
' [' c ' U

r
aicm ' " icht : kein triumph luirö32ur viele Untergänge ohne würde .

Zwei Hitüstbilber iJahr der Seele ) .
Ävmm in den totgesagten park und schau :
Der schimmer ferner lächelnder gestade .
Der reinen wölken unverhofftes blau
Erhellt die weiher und die bnnten pfade .

Aus : Der Krieg.
Doch endet nicht mit fluch der sang . Manch

ohr
Verstand schon meinen preis auf stoff und

stamm ,
Ans kern und keim . . . schon seh ' ich manche

Hände
Entgegen mir gestreckt , sag ' ich : O land .
Zu schön, als daß dich fremder tritt verheere :
Wo flöte aus dem weidicht tönt , aus Hainen
Windharfen rauschen , wo der träum noch webt
Untilgbar durch die jeweils trünnigen erben .
Wo die allblühende mutter der verwildert
Zerfallnen weißen art zuerst enthüllte
Ihr echtes Antlitz . . . Land , dem viel ver -

heißend ,
Noch innewohnt — das drum nicht untergeht .
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Volks-
Versor¬

gung

Auf Kredit
Herren - ,Burfchen - u.

Knaben -Garderobe
wie :

Anzüge für Straße , Sport u. Gesellschaf
Schwedentsäntel , Gummimäntel ,

Windjacken , Hofen .

o
Damen - , BacKfifch -
u . Kinder -Garderobe

wie :

Mäntel , Koftiime , Kleider für Straße
und Gesellschaft.

Gummimäntel und Jacken ,
Röcke , Kalfaks , Windjacken .

•
Die Zahlungsweise

bestimmt
der

Käufer

Kaufhaus

Badenfa
G . M . B . H .

Kai(erflr. l4a
Mannheim - Frankfurt

Dienstag , den S. Mai , abends 8 Uhr, im Eintrachtsaal

Aus meinen Büchern
Eine Vorlesung von

LUDWIG FINCKH
Vortragsfolge : Gedichte , aus Rapunzel , aus Vogel Rock ,

über Ahnenforschung in ihrer lebendigen Wirkung .

Preise der Plätze : Numeriert 3.— und 2.— Mark ,
unnumeriert 1 .— Mark , Schülerkarten 50 Pfennig .

Die Schriften des Dichters liegen
zur zwanglosen Besichtigung auf .

Müller & Gräff
Kaiserstraße 80 a Karlsruhe Seminarstraße 6

Durlach , Hauptstraße 59

AWW
iirtöcit für viele Aalire
ÄuwaSmc bei aut . S>er-
i' ilcfluiwt .

. . 6 önnhalde
"

ttcberlln ««» a . Bodenlee

Zz ZS Minuien
Ihr Vakjdi »

nur im Pdoioar VIteilri
ISIna .VIMtrft .

Radfahrer
Neue Bäder , sämtl . Dcpaiatuicn . Enaliteilc ,
Gummi ii . alle lubeHiötriteilc erhalten Sie am
billigsten in der

Südd . Vuikanljierawtalt
Hrcuiftfrdfie 22 (Laden ).

Besichtigen Sie meine Auslage fenstev :

Junge Mädchen »
können teilnehmen an Kurs in

franz . Konversaüon
Hlrschstraße 74 , 2 . Stock .

Karlsruher Tagblatt . Donnerstag , de« 30 . April lSZS

Bevor Sie Ihren Bedarf in

Bettledern
decken , prüfen Sie meine Qualitäten
und Preise Pfd . 6.50, 6.—, 4.50 , 4,25,

3.25, 1 .50

Daunen Pfd . 15 .—, 14 — 9 .50
Dazu

Bettbarchente
in verschiedenen Preislagen

Anfertigen von Betten nach Wunsch
und Wahl des Käufers bei

Mend -AvSgab «

Neben der Spanischen Weinhalle
Bei der Kleinen Kirche

ZUM BLUMENFELS
Morgen Freitag

SCHLAC .HTTAQ
Samstag ab 6 Uhr Knöchle

ff . linner Biete 1 Prima Weine !
Gut bürgerliche MilcheI

Matthäus Seid , Metger u . Wirt

_
Perlekte

Schneiderin
emvlieMt lick in u . au « ,
dem Hanse. Än?, , uitt .
Nr . 4587 ins Taad lattb .

Achtung !
tcrrcn - a . Damenlcknei -

eret Aaldbornstr . 40,
1 Tr . , fett . Makkottümc
von :10 .4 an . Slnaii «
von 25 an in feinster
Anssiwrung .

Eheanbahnung
vermittelt in allen Krei¬
sen strcna reell

Frau M . MM.
SarlsruSe .

Kailerstrake 64. III .
Gear . 1011 . Tel . 4239.

Ii w lffahnKuch

Seil -

virta
Band-

Rudeln
30 Pia.•iäfö

Eier-Band-
Rndeln

Pfd Pfg .
von an

Eier-Banh
in Paketen

Eier-
Mbchen
Men-
Rudeln
Suvven-

Geschäfts - Empfehlung.
Neuanlegen und dauernde Instandhaltung
von Zier- u. Hausgärten , Grasplätzen, sotine

FormobsischniU
und Obstbaumpf '

lege und das Schneiden von
Weinreben, Schlingt/eivächsen, Ziersträucher
übernimmt billigst hier und , auswärts

Paul Bardenwerper
Kirnst- und Landschaftsgärtner

Tel. 1087. Karlsruhe 1. B . Tel . 1087.
Postschließfach 4. Postscheckkonto 29161 .

Herren u. Damenräder
Mähmaschinen , zu eünst Zahlungsbedingungen .
Gummi , verschied . Marken , sowie »Amtliche

Ersatzteile zu mäßigen Preisen bei

J. FuChS y Zähringerstraße 35
Alle Beparaturen werd . fachmänn . ausgeführt .

Im Neuanfertigen and Umarbeiten von

Steppdecken
nach neuen Mustern empfiehlt sich

Paula Schneider , Adlerstr . 5

:

Teppiche u. Gardinen
Axminster , 2X3 m . . . 85.—
Bettvorlagen , besond . billig v . M 2 — an
Läuferstofte . . . . von 1 .25 an
Gobelin -Dlwandecken von -Ali .— an
Gobelin -Tischdecken . von 9.— an
Mohalr -Wlrbeldecken

in allen Farben , 150/3*0 cm ^ 48.—

Madras -Garnit ., hell , 3 teilig , v . 7.25 an
Madras - Garnit ., dunkelgr .,

3 tl .. Behang mit 3 Bogen v . 25 .— an
Scheiben -Gardinen f. m von »* — .55an
Etamine Ia . . . f. m von J — .95 an
Tüllstoffe z . Selbstanfertig . v . M 1.80 an
Halbstores , Handarb . u Imm . v . 3.— an

Kein Laden , daher so billi g !

O . Huber. KaiserslraGe 235 (Nähe Birsoiislr.)

Bruch'
Makkaroni

40Pii >, Pfg .

Pig .

Eier -Bruch
attm

'Lid 50

Spaghetti
Feinste

Hartgrtekware

Psd . 5 5 PIS

Eierstifte
und Eier-
Muttnroni

offen
und in Paketen

JfonnkutjL


	[Seite 1925]
	[Seite 1925]

